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Mgemftn*

Organ bet fdjtoeijertfdjett 2Crmee.

|u Sd)»ti3. ^BilUurjfitforifl XXXVI. 3af)rga«g.

»afel* XVI. ^ft^öctttö. 1870. irr. SO.

StfdjtfHt (tt »»6c$cntlfd)en Stummem, ©er Sßtef« per ©emefter Ift ftanle butd) bie ©dvmelj Sr. 3. 50.
©ie SSefteflungen wetben bireft an bte „©Cbtoeiabanferifcöe SBerla8«6ua)baubluna itt Safel" abrefftrt, ber Söcttag witb
bei btn au«wärtigen Slbotinenten burd) Stadjttaltme erbeben. 3m Slu«tanbe nehmen alle SBudjtjanblungett iöeftetlungen an

S3erantwottltd)e Dtebaltlon: Oberft SBfelanb unb Hauptmann »on ©Igger.

3ttSatt: ©le •Dceutralität, SBetjranftatten ttnb JBefefligungen bet ©djWeij. — ©er beutfdMranjöfifdje Ätfeg. — Stufruf jut
Sfjcflna^me am §ütf«»ctefn füt fdjwcijerifdje SBetjrmänncr. ©enf: ©a« internationale Äomlte füt Unteiftüfcung »etwunbeter 3Äl=

Ktär«. — ©ibgenoffcnfdjaft: Srjroflamatien be« Dberbcfetjtsfjaber« an bie eibg. Slrmee. — S3erfdjfcbene«: #ofjer SJcutfj.

Wit Neutralität, HDtt)rati (lallen intfr tfefeßtgun-

gen btx S?4>tDei}.*)

3n ben SBietter Serträgen Wurbe bie Neutralität
ber ©cbweij anerfannt. SDiefe Serträge, welche bie

Napoleoniben auf ewig au« granfreid) üerbannten,
bie Unabhängigfett ber Nepublif Ärafau anerfann=

ten, bie Autonomie Solen« garantirten, Deftreid) ben

SeRft ber Sombarbei unb be« Senetianifcben, bem

Sabft ben be« Äfrdjenflaate«, bem £>au« Sourbon
ben Sthron üon Neapel fieberten u. f. w., erifiiren
faftifd) nicht mebr.

(§fn feber Sertrag, ben ©taaten abfdjliefjen, wirb

nur fo lange gehalten, al« ba« gemeinfame Sntereffe

ihn wünfcben«»ertb madjen ober bie Aufhebungen
beffelben mit großem Saften unb ©efaljren at« beffen

gortbeftanb üerbunben wäre. — SBfrb ein Sertrag
einem ©taat jur Saft, fo fucht er ftd) beffen ju ent*

lebfgen. Um aber ben ©cheln be« Necbte« ju wabren,
ntmmt er jur Sift fetne 3wflud)t. @« finben ftd)

immer Sorwänbe, um fid) einer unangenehm gewor=
benen Serpflfcbtung ju entlebigen. — Nur Serträge,
welche ba« ©cbwert ftüfct, haben einen wirtlichen

SBertb unb bauernben Seftanb, benn nur mit ®e=

walt fann ein ©taat ftd) ben Sebingungen berfelben

entjieben.
Nad) biefer Sorauöfetjung fagen wir: bie Neu*

tralität ber ©cbweij wirb fo lange geachtet werben,

al« e« im 3ntereffe ber Nachbarftaaten ift, biefelbe

ju erhalten unb fo lange fie bie Äraft bat, biefelbe

n&tbigen galle« burch tie ©ewalt ber SBaffen ju
behaupten. — SDiefe« bebingt jwel ©achen: Sine

ben Serbältniffen ber ©cbweij entfprecbenbe Sßolttif

unb bie ©ntwlcflung einer genügenben Ärfeg«macbt.

— 2)te erftere betreffenb, fagte Oberft £an« SBle=

lanb in einer Srochüre über bie @d)weijcr=Neutra=

lität: „SBelcbe Senbenj Ijat bie fchweijerifche $otlttt?

*) 23er mehreren Safjren gcfdjrfebcn.

SJifWort: griebe, (gntwieflung be« innern Sehen«,
betf $>anbel«, ber Sneufhfe, be« Acferbau'«, bie

gottbilbung jeber geiftfgen Äraft, bfe Sewabrung
uralter Necbte unb ber nationalen greiheit unb ©elbft=

ftänbigteit. ©ie et)rt unb aebtet febe« frembe Necbt

unb jebe frembe 3nfittution5 fie cerlangt für fid) nur
©Jetcbberccbtigung unb grieben." — ©cbwer bürfte e«

feiit/ben @taai«jwecl ber ©cbweij fürjer unb präjifer
anjugeben. SDocb wenn wir aud) gefonnen finb, frembe
Necbte ju achten unb Niemanb ju beunruhigen, fo ift
noch nidjt bie golge, bafi Anbere unfere Necbte nicht

oerlefcen unb unfere Nube nicht fioren wetben.
SDie ©cbweij ift üermöge ibrer topograpbifeben

Sage üon grofjcr firategifcher unb politifdjer SBichtig=

Uiti fie ift burd) ibre 3nfiltutionen bie Trägerin
eine« grofen Srinjip«.

Son brei ©rofjmädjten begrenjt, weldje jum Sbeil
eine offenfiöe Solitit »erfolgen, mufj bie ©cbweij in
febem Ärieg jwifeben ihren Nadjbarftaaten tn ben

Sereid) ber politifcb unb militärifeben Äombinationen

gejogen werben.
SDie ©cbweij, biefe ©ebfrg«fefte, oon welcher ftra=

tegifdje Sinien ausgehen, welche ffiblid) bi« an ben

SRincio, nörblicb bi« an bie 311 unb ba« SDonau=

tbat, weftlid) bl« in ba« £erj granfreid)« führen,

ift ein jn wichtiger tynntt, um »on ben ®taat«män=

nern unb gelbberren nicht berücffichtigt ju werben.

— 3Me ©cbweij, bie Seherin ber Alpenpäffe, ift
ber ©cbtüffel ber (Sbene Stalten« bt« an ben So«

fie öffnet ben SBeg nach Schwaben bt« Ulm.

Sei folchen Serbältniffen liegt e« nahe, ba$ bei

einer friegertfdjen Serwtcflung ber Nachbarftaaten

Jebe Armee trachten müfjte, fleh mögliebft fcbnell in
ben Sefifc ber ©cbwefj ju fcfcen, um au« ben Sor*
tbeilen, welche ihre Sage bietet, Nufcen ju jieben,

wenn nicht anbere ©rünbe, welche ben Sortbeil,
ben U)re topograpblfd>e Sage gewährt, überwiegen,

fie baoon abjubalten »ermögen.
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Sie Neutralität, Wehranftalten uud sseseftigun-

gen der Schweiz.*)

In dcn Wiener Verträgen wurde die Neutralität
der Schweiz anerkannt. Diese Verträge, welche die

Napoleoniden auf ewig aus Frankreich verbannten,
die Unabhängigkeit der Republik Krakau anerkannten,

die Autonomie Polens garantirteli, Oestreich den

Besitz der Lombardei und des Venetianischen, dem

Pabst den deö Kirchenstaates, dem Hauö Bourbon
den Thron von Neapel sicherten u. s. w., eristiren

faktisch nicht mchr.
Ein jeder Vertrag, den Staaten abschließen, wird

nur so lange gehalten, als daS gemeinsame Interesse

ihn wünschenswerth machen oder die Aufhebungen
desselben mit größern Lasten und Gefahren als dessen

Fortbestand verbunden wäre. — Wird ein Vertrag
eincm Staat zur Last, so sucht er sich dessen zu

entledigen. Um aber den Schein des Rechtes zu wahren,
nimmt er zur List seine Zuflucht. Es finden sich

immer Vorwände, um sich einer unangenehm gewordenen

Verpflichtung zu entledigen. — Nur Verträge,
welche daS Schwert stützt, haben einen wirklichen

Werth und dauernden Bcstand, denn nur mit
Gewalt kann ein Staat fich den Bedingungen derselben

entziehen.

Nach dieser Voraussetzung sagen wir: die

Neutralität der Schweiz wird so lange geachtet werden,

als es im Interesse der Nachbarstaaten ist, dieselbe

zu erhalten und so lange sie die Kraft hat, dieselbe

nöthigen Falles durch die Gewalt der Waffen zu

behaupten. — Dieses bedingt zwei Sachen: Eine

den Verhältnissen der Schweiz entsprechende Politik
und die Entwicklung einer genügenden Kriegsmacht.

— Die erstere betreffend, sagte Oberst HanS Wieland

tn einer Brochure über die Schweizer-Neutralität:

„Welche Tendenz hat die schweizerische Politik?

*) Vor mehreren Jahren geschrieben.

AtDwort: Friede, Entwicklung deS innern Lebens,
dee! Handels, der Industrie, des Ackerbau'S, die

Fortbildung jeder geistigen Kraft, die Bewahrung
uralter Rechte und der nationalen Freiheit und
Selbstständigkeit. Ste ehrt und achtet jedes fremde Recht

und jede fremde Institution; sie verlangt für sich nur
GZeichbnechtigung und Frieden." — Schwer dürfte es

seich den Staatszweck der Schweiz kürzer und präziser

anzugeben. Doch wenn wir auch gesonnen sind, fremde
Rechte zu achten und Niemand zu beunruhigen, so ift
noch nicht die Folge, daß Andere unsere Rechte ntcht

verletzen und unsere Ruhe nicht stören werden.

Die Schweiz tst vermöge ihrer topographischen

Lage von großer strategischer und politischer Wichtigkeit;

sie ist durch ihre Institutionen die Trägerin
eines großen Prinzips.

Von drei Großmächten begrenzt, welche zum Theil
eine offensive Politik verfolgen, muß die Schweiz tn
jedem Krieg zwischen ihren Nachbarstaaten tn dcn

Bereich der politisch und militärischen Kombinationen

gezogen werden.

Die Schweiz, diese Gcbirgsfeste, von welcher

strategische Linien ausgehen, welche südlich bis an den

Mincio, nördlich bis an die III und daS Donauthal,

westlich bis in daö Herz Frankreichs führen,
ist ein zn wichtiger Punkt, um von den Staatsmännern

und Feldherren nicht berücksichtigt zu werden.

— Die Schweiz, die Besitzerin der Alpenpässe, ist

der Schlüssel der Ebene Italiens bis an den Po ;
sie öffnet den Weg nach Schwaben bis Ulm.

Bei solchen Verhältnissen liegt eS nahe, daß bet

einer kriegerischen Verwicklung der Nachbarstaaten

jede Armee trachten müßte, fich möglichst schnell tn
den Besitz der Schweiz zu setzen, um auS den

Vortheilen, welche ihre Lage bietet, Nutzen zu ziehen,

wenn nicht andere Gründe, welche den Vortheil,
den ihre topographische Lage gewährt, überwiegen,

sie davon abzuhalten vermögen.
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